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eıne einzıge un! unteıilbare se1n, konnte der konfessionelle Gegner also keiner Stelle
Recht behalten Daiß daraus Ha! und Verteufelung der anderen Kontession resultierten,
lıegt auf der Hand

de Kehrseıte des römisch-katholischen Dunkels interpretierten dieAls die leuchten
rotestantischen Autore sodann die Retformatıon 0—2 S1e erscheıint 1er als die

Erfüllung der Heıls eschichte, als das Werk ZU!r Wiederherstellung der reinen
Lehre, der ursprungy JCıchen Offenbarung Jesu Christı. Das Werkzeug (;ottes datür ber
W ar Luther 4—3 In den Ausführun der rediger wird der Retormator als der
CUs No Mose, Elias der uch als Engel der Apokalypse bezeichnet; seıne
historische Persönlichkeıit verschwindet VOlıg hınter dem über menschliche Maß stäbe
hınaus glorıfizıerten dogmatischen Lehrer.

Es macht dıe Leıistung dieser Untersuchung aus, dafß diese Grundgedanken ebenso
umsichtig w1e kenntnisreic| belegt un! entfaltet werdeIl. Kritisc. anzumerken ist aller-
dings zweierle1: Einmal befremdet dıe Art Weıse, in der der Vertasser immer wIlie-
der direkt der indirekt jene utoren des frühen Jahrhunderts ıhres Umgangs

der uch iıronısıert (z.B 150£.; 162, 198, 249%., 315mıiıt der Geschichte rugt, kritisiıert
adurch mındestens indirekt seiıner überzeu en! ent-u.0.) Er widerspricht

wickelten These, dafß diese PrediCI aufgrund ihres dogmatischen Ansatzes Nn1ıc umbhın
konnten, mıiıt der Geschichte unhistorisch, Iso gewaltsam umzugehen. Wiıchtiger
scheıint mir der andere Einwand: Sch betont Recht, da{fß dıe protestantiıschen An-

fıg schief, wenn nıcht VErZOGT un falschoriffe aut die katholische Lehre diese häu
darstellten. Dıiıese Feststellung wiırd NU:  e} allerdINgs nıcht Hrehd1e Konfrontatıiıon mıt

sondern erfolgt aufgrund einer e1in1-katholischen Lehräufßerungen jener Zeıt erhärtet,
« Der reforma-germaßen merkwürdig Norm Eınige Beispiele hierfür mOögen genuS mıiıt demjenıgentorısche Glaubensbegritf, erfahren WITr, se1 wesentlichen identi1s

des Tridentinums (142 NUur in der „Hıtze der konfessionellen useinandersetzung”
hätten einzelne katholische Theologen bısweilen die dogmatische Insuttizienz des ola

hätten „den lebendigen Christus mıiıt demscrıptura behauptet; und die Protestanten
Wortbestand der Bibel dentifiziert“ (139)! Hıer, bei der Kenntnıs un: Verarbeitung der

klare Grenze der 1m übrigen über-theologischen Zusammenhänge lıegt mıiıthın dıe
zeugenden Studie. Martın GreschatGießen

De rte rhetorıca lıbrı Kıjovıae 1706 Miıt einer e1in-Feotan Prokopovic. ach wel Handschriften A4UusS den Be-leitenden Untersuchung un Kommentar hsg
ständen der Kıever Zentralen Bibliothek VO  - Renate Lachmann. Handschriftenre-
daktıon Bernd Uhlenbruch. Rhetorica Slavıca I1) Köln/Wıen: BoOhlau 1982, 516
Dieses Ju ndwerk des spater berühmten kirchlichen Mitarbeıiters des Zaren Peter
Gr wiırd jer erstmalıg vollständig 1n lateinıschem Text legt Feofan, der diese

hatte den UnterschiedVorlesungen kurz ch seiner Rückkehr aus Rom gehalten hat,
n Leıibe erlebt. In Kıev wıezwischen östlicher un! westlicher Überlieferung C1

iın Moskau estımmten verschiedene Auff das Bildungswesen der Akademıien.
In iıhrer Einleitung zeichnet die Hsg die Hau tlınıen ach. Zu eiınem Durchbruch
kommt reilich erst mıiıt dem „Geistlichen Reg ement“ (Duchovny) reglament.
das die Richtung des Schul- und Bıldungswesens bestimmte.

Feotan der Kıever Akademıe eıne große Arbeıt. ErAls 24jahrıger Dozent leistete
obwohl ın seıner Übergangszeıit och

sprengte die renzen der bisherigen Vorschriften,
kenswert sınd Feotans Bemühungenmanche Reste barocker Kultur verblieben. Bemer

die Literatursprache. Da die etormen des /aren och nıcht ın allem deutlich
ren, konnte auch die Neuorientierung, die sıch der Prätekt der Kıever Akademıe
bemühte, keine ganz ausgepragte Form erreıichen die AT'S Oratorıa bei ıhm be-

die 1706 VOT dem Zaren 1n der Kirchereits polıtisıert sel, bleibt eine Frage. Dıie Rede,
dazu Der Lehrer der Rhetorik kann sıch auf antiıke Vor-hıelt, zeıgt NUur leise Anklän

bilder beruten un! die Kırc envater miıtsprechen lassen. Über den Kreıs seıner Schüler
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konnte seıne Intentionen nıcht ausdehnen. Obwohl rhetorische Stilregeln beob-
achtet, 1st sıch se1ines kırchlichen Auftrags durchaus bewußt. Beı der eloquentıia
macht sıch der Umbruch schon bemerkbar. Feotfan wıll dıe Predigt nıcht profanısıeren,
WECNN s$1e CONCILO L1U' Oratıo NNT; 111 S1e 11UT wirklichkeitsnah machen.

Dıiese Vorlesungen, die 1Ur weniıgen anglıch ;T1, erweıtern UuUuNscIC Kenntnıiıs
des bedeutenden Kırchenmannes und ent alten Auffassungen, dıe seine zahlreichen
Schüler 1m Laufe des 18 Jhs ZuUuUr Geltung bringen wußten. Dıie Edition verdient
volle Anerkennung.

Muüunster Robert Stupperich

Christian Knauthe. Derer Oberlausitzer Sorberwenden umständlıi:che
Kirchengeschichte herausgegeben VO  - Olesch (Mitteldeutsche Forschungen
Band 85) öln Böhlau Verlag 1980, 455
Dıie Pilege des sorbischen Volkstums, seıner Sprache und Kultur iSt, verglichen mMiıt

rüheren Zeıten, seıt 1945 ıntensiıver geworden. Gab C555 schon in der „Domowina“ einen
Sammelort der für das Sorbische interessierten Kreıse, sınd die NEUETECN Bestrebungen
auf weıtere Forschungen gerichtet.

Da lan f Zeıt VErSCSSCH WAal, dafß das Jahrhundert sıch sehr ausgiebig mMiıt dem
Sorbenprob historisc. und phılologisch beschäftigt hat, VOT allem ber da jene Wer-
ke kaum noch greifbar sind, 1st das Bemühen VO Reinhold Olesch besonders ankens-
Wwert, das vorliegende Werk, das 1767 in Görlıtz gedruckt wurde, faksımıiliert herauszu-
geben. Der Neudruck 1St mMi1t eıner austführlichen Eınleitung des Heraus ebers versehen,
die ber den Vertasser, seıne Betrachtun sSweIlSse, die Quellen Inhalte seıner
Kirchengeschichte der Sorben berichtet zugleich den Wert dieses Werkes tür die
Forschung herausstellt.

Knauthe beginnt seıne Kirchengeschichte der Sorben mıiıt einem Abschnuıitt ber die
Religion der Westslaven. Die folgende Darstellung des christlichen Miıttelalters 1st
ergiebig, wırd ber mıiıt dem Übergang ZUTr Reformation autschlußreich. Aus der Wıt-
tenberger Matrıikel schreıibt Vt. die Sorbischen Namen aus, olche, dıe VO Bu-
genhagen ordınıert, den Dienst in der Heımat auinahmMmen. Das Volkstümliche herrscht
VOI, die Sıtte, die sonnta liche Predigt 1m Wırtshaus besprechen. Eingefügt sınd
uch einıge kurfürstliche Er AS5SC, die für das Sorbische Raum schaffen. Bemerkenswert
1st die Förderung durch den Frühpietismus (UÜbersetzungen der Erbauungsbücher VO  -

Johann Arndt un! Lütkemann an), wobei die Mitwirkung der Grofßmutter Zinzen-
dorfs, ath Henriette VO Gersdorff, nıcht unwichtig ist. Anschliefßend beschreibt Vt.
das Wıiırken der katholischen Kırche iın der Oberlausıtz und liefert eın Verzeichnis der
wendischen Kırchspiele. Damıt 1St die kirchengeschichtliche Übersicht, die bıs 1/66
reicht, abgeschlossen. Der letzte eıl andelt „Von den Schicksalen der Sorberwen-
den Sprache und VO denen darınnen geschriebenen Büchern in Oberlausıtz“
S 367—426). Diese VO' Hsg bereıts hervorgehobene Bıbliographie enthält Gramma-
tıken, Wörterbücher, Bibeln, Agenden, Katechismen, Erbauungs-, Gebet- und Ge-
sangbücher.

Anläfßlich der 1740 stattgefundenen 300 eıer des Buchdrucks vertfalste
Knauthe seiıne Annales typographıcı Lusatiae SuperLorıs der Geschichte der Oberlausıit-
zıschen Buchdruckereien. Dieses Buch hat der rühri Kölner Slavıst Olesch miıt e1l-
ner instruktiven Einleitung L1CUu herausgegeben (S avıstische Forschungen 3 9 öln
Böhlau 1980, und 26 > In Bautzen un Görlıitz wurde se1it 1574 uch wendiısch SC
druckt. Es handelt sıch VOT allem die Sorbische Bibelübersetzung un!: Überset-
ZUNSCH deutscher Erbauungsbücher AaUsSs dem un: beginnenden 18 Jh

Kurz hatte Olesch 1n den Mitteldeutschen Forschungen Bd 81, öln Böh-
lau dıe Kölner nıedersorbische Liederhandschrıft (Eın Kirchengesangbuch des Jhs.)
1n Faksımıile herausgegeben. Das Manuskript 1st ZU größten Teıl VO  5 eıner Hand DC-
schrieben und nıcht schwer lesen. Der Herausgeber hat ber diese Handschrift auf
dem 3: Internationalen Slavistenkongrefß in Zagreb 1978 berichtet. Von der umfang-


